Familien stärken – Perspektiven eröffnen
Familienintegrationscoache bringen Menschen in Arbeit

Jede Familie soll mindestens einen sozialversicherungspflichtigen Verdiener haben. So steht es schwarz auf weiß auf dem Teilnehmerflyer des Förderprogramms „Familien stärken – Perspektiven eröffnen“ geschrieben. Jacqueline Dräger und Cornelia Lawitschka wissen, wovon sie sprechen, als sie vor kurzem den Programmbeirat über den aktuellen Stand der Dinge informierten, denn die beiden Frauen heißen Familienintegrationscoache und sind für die Umsetzung des Programms im Landkreis Anhalt-Bitterfeld zuständig. Und was sie berichten, kann sich mehr als sehen und hören lassen. Es ist ihnen gelungen seit Programmstart (Februar 2013) insgesamt 52 Personen in Arbeit und Ausbildung zu vermitteln, weit mehr als die angestrebte Sollvermittlung von 16 Personen. In Arbeit vermitteln heißt schulische oder betriebliche Ausbildung, Arbeit ohne Förderung und Arbeit in beruflicher Erprobung. Was hier so einfach klingt ist richtige Maloche. Um das verstehen zu können, muss man das Programm und dessen Ziele näher beleuchten. Das von Land und EU geförderte Projekt hat Frauen, Männer und Jugendliche, die in Bedarfsgemeinschaften leben und arbeitslos sind zur Zielgruppe. Die Teilnehmer durften zunächst nicht über 30 Jahre alt sein. Das wurde jedoch in der Zwischenzeit geändert, so dass auch über 30-jährige nunmehr von diesem Programm profitieren können. Wichtig dabei ist, dass eine Teilnahme absolut freiwillig ist, d.h. kein behördlicher oder staatlicher Zwang dahinter steht. Wichtiger Partner ist das Jobcenter, denn hier sind die in Frage kommenden Personen aus den Bedarfsgemeinschaften gut bekannt.

Jetzt beginnt die Arbeit der Familiencoache erst richtig. Sie sprechen mit den Menschen, loten ihre Stärken und Schwächen aus, motivieren, vermitteln bei Bedarf die für eine Arbeitsaufnahme notwendige Qualifikationen, zeigen mögliche Wege auf und versuchen sie für das Programm zu begeistern. Mit Erfolg, wie die präsentierten Zahlen zeigen, denn mittlerweile (Stand 31. Mai 2014) sind 112 Bedarfsgemeinschaften in das Programm aufgenommen. 

Doch einfach ist es nicht. Einige der Teilnehmer, erzählt Jacqueline Dräger, haben noch nie gearbeitet und kennen keinen Arbeitsvertrag, um so wichtiger sei es Perspektiven und Wege für ein zukünftiges Arbeitsleben aufzuzeigen und Hilfestellungen zu geben. Dabei schauen die engagierten Frauen auf die Stärken und Interessen und versuchen dann dazu passende Arbeitsangebote und Unternehmen zu finden, wobei wir schon beim zweiten Schwerpunkt der Tätigkeit der Coaches sind: die Unternehmensakquise. Auch das gestaltet sich oftmals als schwierig. Also gilt es Klinken zu putzen, Gespräche zu führen und Überzeugungsarbeit zu leisten. Das ist anstrengend und zeitraubend, im Erfolgsfall aber auch sehr motivierend, erzählt Cornelia Lawitschka.  

Natürlich gehen nicht alle Wünsche in Erfüllung. Die Abbrecherquote ist jedoch gering. Lediglich sechs Teilnehmer haben vorzeitig das Programm verlassen, davon zwei aus gesundheitlichen Gründen und zwei wegen Insolvenz. 

Für den Arbeitgeber ist das Programm lukrativ. Die Maximalförderung für einen Arbeitsplatz (berufliche Erprobung) beträgt elf Monate, wobei der Arbeitsvertrag mindestens ein Jahr laufen und die Vergütung den tariflichen und ortsüblichen Entgelten entsprechen muss.  Die Förderung beinhaltet den Arbeitnehmerbruttolohn zuzüglich des Beitrages des Arbeitgebers zur gesetzlichen Sozialversicherung. Zudem unterstützen die Coaches und die dazugehörige Verwaltungskraft das Unternehmen bei der Beantragung der Fördermittel.

Der Beirat, bestehend aus Vertretern der Kreisverwaltung, des Jobcenters, der Arbeitsagentur, der Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungegesellschaft des Landkreises, der IHK, des Städte- und Gemeindebundes und der Ausschüsse des Kreistages, ist von  dem Erreichten mehr als angetan. „Das ist eine Erfolgsgeschichte“ brachte es Beiratsmitglied Monika Reinbothe auf den Punkt. Erfreut vernahm der Beirat auch die Botschaft, dass das Programm zunächst bis 30. Juni 2015 verlängert wurde. Auch danach soll es nach Informationen des zuständigen Landesministeriums weitergehen. Wie genau ist derzeit noch nicht bekannt. Darüber soll  Anfang kommenden Jahres näher informiert werden. Eine Weiterführung ist auch logisch und richtig, denn der endgültige Erfolg des Programms wird wohl daran gemessen, ob die Unternehmen die Teilnehmer nach der Erprobungsphase und dann auch ohne Förderung weiter beschäftigen. Ein solches Fazit kann heute noch nicht gezogen werden, da das Programm noch jung  und die Erprobungsphase erst in einem Fall beendet ist. Und in diesem Fall erfolgte eine unbefristete Weiterbeschäftigung, eine weitere ist bereits angekündigt. So kann es weiter gehen.
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